
Jässıgkeit revolutionärer Erhebung nıcht ausgeschlossen. ungerechten System solidarısieren noch den Ha{ un: die
Be1 der Ansprache Freitagnachmittag stellte der aps Gewalttätigkeit unterstützen“ (Ansprache Pauls VI be1
fest: „Miıt derselben Offenheıt, MIt der WIr anerkennen, der Eröffnung der Zweıten Lateinamerikanischen Bı-
da{fß die Theorie un Praxıs der Violencıa ıhre letzte schofskonferenz).
Motivıerung häufig in den vornehmen Beweggründen der
Gerechtigkeit un: Solidarität finden, mussen WI1r klar- Nachwirkung des Papstbesuchesstellen, dafß die Violencia weder dem Evangelium ent-

spricht noch christlich ist; die jJähen un: mıiıt Gewalt her- Bogota hatte sıch geist1g un: materiell mMi1t großem Eın-
beigeführten Strukturveränderungen siınd trügerisch, — sSAL7Z autf den Eucharistischen Weltkongreifß vorbereitet. Die
wirksam un entsprechen bestimmt nıcht der Würde des Straßen, die auf dieses testlıche Ereign1s hın gebaut
Volkes, welches verlangt, daß die nötıgen Wandlungen wurden un die VO dauerndem Nutzen für die Aus-
sıch VO  e innen vollziehen, miıt einer entsprechenden dehnung der Stadt sind, gaben der Hauptstadt ein
Haltungsänderung, Vorbereitung un: wirksamen Teil- Gesicht. Im Scherz annte INa  z Papst Paul NA „den
nahme aller besten Bürgermeıister Bogotas“. Verwaltung un: Bevöl-
Das Wort „Violencia“ ruft 1ın Kolumbien die Erinnerung kerung SIN mMI1t Recht stol7z auf diese Bauleistungen; S1e

die noch nıcht lange zurückliegende Schreckenszeit sind eın Beweıs mehr dafür, daß iın diesem Land 1n kür-
wach, als nach dem ord dem lıberalen Führer GaıitAan Zestier eıit Erstaunliches geschaffen werden kann, WEn
1mM Jahre 1948 Liberale und Konservatıve ın einem Blut- mMIıt entsprechender Überlegung un mMI1t verstärktem
rausch gegenselt1g Sıppen und Dörter AU: In Nachdruck gearbeitet wiırd.
jJahrelanger, mühseliger, gemeinsamer Arbeit VO  e} Staat Der begeisterte Ausdruck VO  3 Verehrung un Dankbar-
und Kirche 1St heute die Violencia tast ganz überwunden. keit gegenüber dem Papst AUS allen Volksschichten chut
Das Leitwort des Kongresses „Band der Liebe“ WAar 1ne nationale Einheıt, WwW1e s$1e vielleicht nıe UVO bestan-
gerade auch 1m Hiınblick auf die Jüngste Geschichte KO- den hat Auch WECNN der Papst keines der Elendsviertel
lumbiens gewählt. Sollte 1U  . der Papst die Campesı1nos, aufsuchte, gelangten auch die Ärmsten 1n seine Nähe, P

die Hauptopfter der Violencıia, einer Violencıia, während sel1nes Besuchs 1m Stadtviertel „Venecıa“. Vene-
die siıch Jlediglich 1ın der Zielrichtung VO  3 der trüheren CIa 1St. eines VO vielen „Darrıos populares“ 1m Süden der
unterscheidet, aufruten? Sollte der Papst das, W 4S in Stadt, seine D 010)9, ınwohner sınd Zanz überwiegend
Grenztällen nıcht umgehen se1n INA4as, als „Entwick- Arbeiter un: Handvwerker. Es 1St kein VO „Staat errich-
lungsprogramm“ vortragen? Eıne ohl widersinniıge Paradequartier“ GDer Spiegel“, 68) Miıt
Idee, die überdies das Wesen der Unterentwicklung ver- öffentlichen Miıtteln wurden 1mM Zusammenhang mMıiıt dem
kennt. Es z1ibt 1Ur dann iıne echte wırtschaftliche, soz1ale, Papstbesuch ledigliıch der Platz die Kirche, zugleich
polıtische, kulturelle un: relig1öse Entwicklung, WEn die Schulplatz der angrenzenden Volksschule, un die wiıch-
einzelnen un: die Gruppen ewußte Träger des Entwick- t1gsten Straßen asphaltiert, SCHAUSO wıe iın zahlreichen
lungsstrebens werden. Abkürzungswege 72000 Entwicklung anderen Vierteln des Südens Insgesamt Häuser wurden
allein durch revolutionäre Gesetze siınd Wunschträiume. VO' staatlichen „Instituto de Credito Territorjal“ schon
Dies yeben übrigens die Kommunisten selbst Z W ECII1 sS1e lange MACDIs der Entscheidung über den Besuch des Papstes
Z „revolutionären Programm” unbedingt das „LEVO- 1ın enec12a gebaut.
lutionäre Bewulfitsein“ ordern, die Bereitschaft 720e Um die Anwendung der Lehren des Konzıils un: der For-

derungen des Papstes aut die konkreten Verhältnisse desMehrarbeit und Produktiviıtätssteigerung durch Miıt-
denken. „Entwicklung“ heißt hier: Überwindung VO  . Kontinentes rang nach dem Kongrefß die Zweıte Lateın-
Fatalısmus, Gleichgültigkeit, Verantwortungsscheu; der amerikanische Bischofskonterenz 1n Medellin. Offensicht-
Wunsch, die eigene Lage verbessern, un der Wılle, liıch bereitet das Mühen gemeınsame, für den SanzeCch
jerfür aktıv werden. Dieser unumgängliche Wandel Kontinent verbindliche Beschlüsse erhebliche Schwier1g-
des Bewußtseins un der Haltung kann 1LUr stutenweise keiten; keıin Wunder, WeNnNn Ian die großen tatsächlichen
geschehen, daher mu{ß auch der Strukturwandel stufen- Unterschiede 7zwiıischen den lateinamerikanischen Natıo-

nen un: in der Mentalität der Konterenzteilnehmer be-weIlse un: nıcht plötzlich-radikal se1in. „Stufenweise“ be-
deutet nıcht eın Hınauszögern, sondern eın energisches denkt Die eınen meınen, die Kırche habe 1LUT ıne düstere
Anpacken un: drängendes Suchen der Lösung. Wenn der Zukunft VOTL sıch, nachdem S1e in viereinhalb Jahrhunder-
Papst die „Violencıa“ verurteilte, schloß ın diese Ver- ten iıhre Aufgabe nıcht ertüllt habe, andere sınd davon
urteilung auch die stille Gewalttätigkeit der herrschenden überzeugt, da{fß die Kiırche noch Nn1ıe günstıge Wirkungs-
Schichten . „  e Kırche kann sıch weder mMIi1t einem möglıchkeıten besessen habe W1e€e heute.

Die Zweıte Konterenz der lateinamerikanischen Bischöte
In der kolumbianıschen Stadt Medellın VO Au- der tropischen Umrahmung nıcht. Hıtzıge Debatten,
ZuUsSL bıs September die Allgemeine Konterenz der Kontroversen un: auch vorzeıtige Harmonisierungs-
lateinamerikanischen Bischöfe. Sıe wurde V Papst versuche vorauszusehen. Dıie Verwaltung der auf-
selbst, der ZU Abschlufß des Eucharistischen Kongresses strebenden Industriestadt Medellıin WAar VO Präsidenten
1n Kolumbien weıilte, eröfinet. [)as Thema, das 155 H1- des Lateinamerikanischen Bischofsrates, vebeten
schöflichen Delegierten un 137/ Vertretern der Priester, worden, VO'  3 allem gesellschaftlichem Arrangement abzu-

sehen. Die BischötfeOrdensfrauen un: Laıen, Beratern un elt Beobachtern der lateinamerikanıschen Kirche
nichtkatholischer Kırchen ZUuUr Beratung vorlag, bedurfte wollten unbeirrt un: unbeeinflußt arbeiten. Ihr Thema
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WAar: „  1e€ Kirche 1mM gegenwaärtigen Wandel Latein- menschlichen Würde widersprechen un!: die Freiheit
amerıka 1m Lichte des Konzıils.“ unterdrücken. Man sollte lieber VO  } der Geduld eines
In einem kostspieligen un: tast zweijährigen Arbeits- Volkes überrascht se1n, das jahrelang einen Zustand er-

prozeiß hatte die Vollversammlung vorbereiıitet. tragen hat, der tür alle, die eın entwickeltes Gewiıssen tür
Finanzıell unterstutzt VO  S „Adveniat“, WAar Von Bischöten die Menschenrechte haben, nıcht annehmbar isStl  -
un: Fachleuten aller Sparten die 26seitige Arbeitsgrund- Das Arbeitsdokument fiel aber in den Medelliner Bera-
lage, das „Documento basıco“, erstellt worden. Es paS- tungen bald den Tisch Jeder der ZWanzıgz OMMIS-
sıerte als Vorschlag alle nationalen Bischotskonteren- s1ionen un: Subkommissionen, die einen Teilaspekt der
zen VO'  a Mexiko über die Antıllen, die mittelamerikanıi- drei großen Themen „Sozialer Ausgleich“, „Evangelisa-
schen Republiken bıs den südamerıkanıschen Staaten. tiıon“ un „Strukturen der Kırche“ behandelten, wurden
An analytischer Klarheit 1eß das Basısdokument auch VO Präsidium erneut die drei Fragen nach der Sıtuation,
nach den Ergänzungsvorschlägen der einzelnen Bischofs- theologischen Reflexion un: den pastoralen Folgerungen
konferenzen wen1g wünschen übrig. Zur Veröftent- vorgelegt. Wertvolle eıit vergıng mıiıt Disputen, bei
liıchung WLr nıcht vorgesehen. Das CELAM-Präsidium denen Jetzt größtenteiıls die Fachleute ehlten.
hatte vermeıden wollen, daß durch vorzeıtige Interven- Dreı der VO eingeladenen fachkundigen Berater
tiıonen dem Anlauf Z realistischen Sicht der Lage un: iın Rom nıcht akzeptiert worden. Der belgische
onkreten Planung der Mıtarbeit der Kırche einer Sozi0loge Houtart, der Direktor des Mexikanıiıschen
grundlegenden und raschen Strukturwandlung 1ın Lateıin- Sozialsekretariates un Vertasser der hervorragenden
amerikas Staaten eın Beın gvestellt werde. Sozialpastoral des mexikanischen Episkopats arz

> Velasquez, un: der Chilene Arroyo („Natıo-
Kontroversen ZUr Vorbereitung nal Catholic Neportera, 68)

Es WTr nıcht das einz1ge Mal, da der Vatikan VO'  >
Es kam jedoch anders als geplant. Die osrößte konser- seinem Interventionsrecht bei dem Lateinamerikanischen
vatıve Tageszeitung Kolumbiens, „ T1iempo“, VCI- Bischofsrat Gebrauch macht. Dem Papst steht Z die
öftentlichte We1 Wochen VOL dem Papstbesuch Z Konterenz einzuberufen, persönlich oder durch ele-
Eucharistischen Weltkongrefß wesentliche Auszüge des ojerte eiten, das Thema un die Beschlüsse TO-Arbeitsdokuments für die Lateinamerikanische Bischots- bieren, Prozent der Konferenzmitgliederkonterenz. Daraufhin wurde das Dokument ZUT Ver- un die Liste der stimmberechtigten Mitglieder ratı-
öffentlichung rreigegeben. Dıie Diskussion 1mM SAaNZEN Kon- fizieren. Der Papst Kon erenzvorsitzenden
tınent glich vielerorts einem Catch-as-catch-can. Als die seinen Delegaten, den Vorsitzenden der Päpstlichen Kom-
besseren Kämpfter erwıesen sıch dabe; die miılıtant Kon- 1Ss10n für Lateinamerika, Kardinal Samore, den Erz-
servatıven. Im Besitz VO  5 Kapıtal un: Kommunikations- bischot VO'  ; Liıma, Kardınal Landazuri Ricketts un: den
mitteln, die VO  5 den großen Presseorganen bis 1ın die CELAM-r-Präsidenten Avelar Brandäio Vilela, Erzbischof
Nuntijaturen reichen, Nutzifen sS1e dann auch ıhre Chan- der brasilianıschen 10zese Teresina.
CCN, Druck auf Lateinamerikas Hierarchie un vatı- Rom hatte den ordentlichen Konferenzmitgliedernkanısche tellen auszuüben. In einer Petition der starken (also den Vorsitzenden der nationalen Bischofskonfe-
argentinischen und brasılianischen „Gesellschaft Z Ver- IENZEN, den gewählten Vertretern dieser Bischofskonte-
teidigung VO  3 Tradıtion, Famılie un Eıgentum“ den reENZECN, für Je 25 Mitglieder einen Delegierten, den
Papst wurde gebeten, „endgültig die Aktionen der Pro- -reteratsleitern undCELAM-Präsidenten, ständıgengyressisten unterbinden, die den Kommunıismus begün- Delegierten un: den Mitgliedern des Exekutivrates der
stigen“. Mexikos antıkommunistische Vereinigung VeI- lateinamerikanıiıschen Ordenskonferenz) überraschend
stieg S1CI 1n einer halbseitigen Anzeıge („El T1iempo“, noch fünf untıen nach Medellin eruten. diese
Kolumbien, 21 68), adressiert den Papst, Z Be- „lebendige Mahnung“ der diplomatischen Vertreter des
hauptung, „Fidel Castro hätte Arbeiter un: Bauern nıcht Vatikans A4USs Argentinıien, Brasıilien, der Dominikanischen
versklaven können, WeEeNN nıcht der Erzbischof VON Sant- Republik, Kolumbien und uba un: die kurzfristig120 un: viele andere Kleriker das olk verführt hät- installierte Fernschreibverbindung Medellin—Vatikan
ten ..  “ Ganz Lateinamerika drohe diese Gefahr, weil Anlaß WAafr, daß ein1ıge Themen nıcht erortert wurden?
„katholische Priester, Ja Bischöfe ihre geistliche Autorität
dem antichristlichen atheistischen Kommunismus ZUur

Sicher 1St. aber auch, da{ß die Konferenz gleich ersten

Arbeıitstag iıhren Wıillen bekundete, das 1m Konzıil —-
Verfügung stellen“. Die Vereinigung yab den Rat, der yesicherte Ma{i kollegialer Eigenständigkeit 1mM Rahmen
Papst colle VO'  - der Exkommunikationsbulle Pıus IT der abgesteckten Möglichkeiten utfzen Sıe edachte

Kommunisten Gebrauch machen un S1e auf während der Einführungsrede der Präsiıdenten den
Priester un: Laıien anwenden, die dem „internationalen CELAM-Vorsitzenden MIt demonstratıv starkem Beifall.
Kommunısmus ZAT. Triıumph verhelfen wollen“. Kardıinal Samore wurde NUr höfliche Aufmerksamkeıt
Im „Documento basıco“ wiırd AT Situationsanalyse test- zuteil. Schon bei der Einweihung des M-
gestellt: „Unsere Menschen sehen die ungerechten soz1alen Generalsekretariates 1n Bogota hatte Erzbischof Avelar
Unterschiede un: entdecken, da{fß S1e nıcht dazu bestimmt Brandäio 1n Anwesenheit des Papstes die Kollegialıtät 1n
sind, ımmer weiterzuleben, und da{fß S1e 1m Notfall der lateinamerikanischen Kırche, die Notwendigkeit ihrer
05 ZUr Gewalt greifen würden, diesen Zustand Experimente un: der Suche nach eigenen Pastoralentwür-
beseitigen. Es ISt nıcht leugnen, da auf dem Konti- ten betont.
nNnent vielerorts ine revolutionäre Einstellung herrscht,
die umfassende, kühne, dringende un: tiefgreifend CI- „Autstand“ Tyranneı der Strukturenneuernde Veränderungen ordert. Es sollte uns nıcht u  :  ber-

Deutlich wiıch die Medelliner Konterenz 1ın einem The-raschen, wenn auf diese Weıse die Bedingungen für die
Gewalt vorbereıitet werden, denn die oben erwähnten menkreıs VO  ’ den vorgezeichneten Wegen des Papstes ab
Zustände siınd bereits VO  - der Gewalt dıktiert, da S1e der Durch se1ine in Bogota mehrtach wiederholte, klare Ab-
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lehnung der Gewalt, als „dem Evangelium un Geilst des VOLr der Geschichte verantwortlich se1n tür die explosive
Christentums“ widersprechend, Mag Paul VI yehoflt Revolution der Verzweıitelten.“
haben, die Diskussion der Bischofskonferenz dieses
Problem mäaßigen. Mıt 125 Stimmen nahm Unerläßliche Bewußtseinsbildungdas Plenum einen Entwurf A der sich durch ıfteren-
zlierte Klarheit entschieden VO  - allen amtskirch- Alle Beschlüsse der Konferenz bedürfen der Approbatıion
lichen Stellungnahmen revolutionären Umwälzungen durch den Papst. B dann sollen S1e veröftentlicht WeI -

absetzt. Erarbeitet wurde Leitung des Vorsitzen- den un lehramtliche Gültigkeit haben Das Prinzıp aber
den der Uruguayıschen Biıschofskonferenz, Erzbischof- wurde 1n Medellin durchbrochen. Ofrensichrtlich MIt Zu-
Koadjutor Carlos Partelıi, VO  - der Subkommission stımmung des Päpstlichen Delegaten wurden die wesent-

„Frieden“ liıchen Konferenzergebnisse der Pressekonferenz bereits
In diesem Dokument wurde einleitend noch einmal test- vo  etragen, bevor S1e der Papst erhielt. Trotzdem, be-
gestellt, dafß sıch Lateinamerika unleugbar vielerorts in CELAM-Präsident Erzbischof Avelar Brandäo, se1l
einer Sıtuation instiıtutionalisierter Gewalt efindet, die möglıich, daß der Papst den Dokumenten ein1ges
globale, grundlegende un dringende Umwälzungen tOor- andere.
dert. Was rechtfertigt nach Meınung der lateinamerikanı- Selbst WE das eintreften sollte, 1St doch mıiıt en Doku-
schen Bischofskonferenz 1n solchem Fall den revolutionä- mentfen bereits der Wıille der lateinamerikanischen Kirche
ISn Autstand? Das Dokument stellt test: „Um einen Auf- präzısıert, Ferment 1n den rasch anzustrebenden Struk-
stand rechttertigen, mu{f sıch das olk iın einem - turwandlungen se1n. In Medellin gelang der urch-
stand Jegitimer Abwehr die Tyranneı efinden. bruch einer iın den Grundzügen einheitlich realistischen

Siıcht Das 1St eın wesentlicher Schritt 1n der innerkirch-[)as ISt die VO  } Populorum DroZrESSLO ausdrücklich g-
gebene Bedingung. Es andelt sıch nıcht notwendiger- lıchen Bewußtseinsbildung. Nach dieser Bischofskonfe-
weıise die Iyranneı eıner Person, denn 1St möglıch, FENZ, der erstmals Laıen (auch Frauen), Priester un

Ordensleute als yleichberechtigte Partner ın allen Kom-VO  3 einer Tyranneı der Strukturen sprechen, die N
Volksschichten iın eıner ungerechten Sıtuation hält Es 1St mıss1ıonen saßen, sınd die traditionellen Einteilungen ın
ebentalls notwendig, da{fiß der Zustand wirklich Produkt „progressive Minderheit“ un „beharrende Mehrheit“
der Ungerechtigkeit 1St un: nıcht Folge VO  - Natur- NUr bedingt aufrechtzuerhalten.
bedingungen. Man MmMUu bedenken, da iın vielen Fiällen Zur Wırtschafts-, Soz1ial- un Agrarreform rachte die
die Führungsschichten, die Reichtum, Kultur un acht Subkommission „Gerechtigkeit“ Leitung VO  - Erz-
besitzen, einen solchen Druck auf die Regierenden AUS- ischof Eugeni0 Sales (Sao Salvador da Bahia) eın

Dokument eın, in dem schart der „innere un: iußereüben, da{ß damıt die notwendigen Veränderungen —

möglich gemacht werden. Manchmal nımmt dieser Wiıder- Kolonialismus“ verurteilt wird. Er wırd als 1ne „Ver-
stand heftige Formen d} da{fß Leben un CGsüter schwörung den Frieden“ bezeichnet. Zu den inneren
ZzZerstOrt. Kolonialherren wird die Feudalschicht gerechnet, die iın
Obwohl nıcht in der Kompetenz der Bischöte liege, die Lateinamerika WEe1l bis dre1 Prozent der Bevölkerung
Bedingungen für eınen Aufstand entscheiden, tährt das ausmacht, deren Lebensstandard VO'  Z) der Produktivität
Dokument fort, se1l ıhrer Meıinung nach nÖötig, 95 unabhängig 1St un: die durch Gewıinnınvestitionen 1mM
wIıssen, ob der Aufstand mehr oder wen1ger MASsSS1IV Ausland Z Verminderung des Sozialprodukts beiträgt.

Als ausländischen Kolonialismus bezeichnet das oku-VO der sıch ıhrer Lage bewußten Bevölkerung Nier-
stutzt wiırd: ob ıne große Anzahl Menschen dazu bereit Ment die zunehmende wirtschaftliche Abhängigkeit 1LLA=
ISt, ihr Leben riskiıeren; ob der Bürgerkrieg das teinamerikas VO  3 den entwickelten Ländern. Posıtiv
Risiko eingeht, die Interventionen starker ausländischer wırd beurteıilt, da{ß die bisherigen Mißerfolge der Welt-
Armeen provozıeren, die den Aufstand. zum Scheitern handelskonferenz, den Abstand 7zwischen sinkenden Pre1i-
verdammen könnten. Es ISt ebentalls notwendig, daß SCI] tür Rohprodukte un: steiıgenden tür Fertigprodukte
das durch die Revolution aufgestellte System keine Unter- vermindern, „den Zusammenschluß der proletarıschen
drückung hervorruft, die schwer oder schwerer 1St w1e Natıonen begünstigt“.
diejenige, die heutzutage xibt Die acht 1St un den Autmerksamkeit verdient 1n diesem Zusammenhang, dafß
heutigen Verhältnissen 1n Gefahr, leicht die überzu- die lateinamerikanischen Bischöfe aut einen Aufrut

verstärkter Entwicklungshilte oder 7zwischenkirchlichergehen, die S1€e aufstellten, un: kannn durch Agıtatoren
manövrIiert werden. Es 1St daher erforderlich, dafß Hıltfe verzichten. Dagegen appellieren S1e eindringlich
keine andern Miıttel 1bt, die Ungerechtigkeit un: die die Bischöte der entwickelten Länder, ıhren Einflu{ß be]
Miısere beenden. Das Christentum 1St friedlich, un: den politischen un wirtschaftlichen Führungsschichten
schämt S1C] nıcht, das bekennen, aber 1St nıcht des- ihrer Staaten geltend machen, das Bewußfltsein
n pazıfıstisch, weıl ZAUE Mitleid fähig S: Das der Verpflichtung internationaler Soliıdarität un (Ge-
Christentum ziıeht den Frieden dem Krıeg CI Es .  ber- rechtigkeit Öördern. Weıter empfiehlt die Kommissıon

der lateinamerikanıschen Kirche, durch Mithilfe derschätzt weder die Wirksamkeit des Krıeges, noch nter-
schätzt die Wirksamkeit des Friedens.“ Bildung VO  3 Basısorganısationen die Voraussetzung der
Zusammentassend hält das Dokument fest, daß ın den Hılte ZUuUr Selbsthilfe 1 olk grundzulegen. Mitbestim-
gegenwärtigen Umständen Lateinamerikas nach Ansıcht INUNS der Arbeıter, Steuergerechtigkeit, die Dezentrali-
der Bischöte 1l die Vorbedingungen für ine revolutio- sierung der politischen acht und planvolle Agrarreform
nare Erhebung nıcht gegeben sejJen. An die Besitzenden werden als wesentliche Bedingungen wiıirtschaftlichen
richtet das Dokument noch einmal den Absatz: „Wenn Neustrukturen aufgeführt.
sich die privilegierten Schichten der friedlichen Einstel- Zu Bildung und Erziehung legte die Kommuissıon „Er-
lung bedienen möchten, sıch den notwendigen tief- ziehung“ unter Leitung VO  z Kardıinal Rossı (Sao Paulo)
greifenden Änderungen wıdersetzen oder iıhre einen Bericht VOTL. Der verbreiteten Meınung, Alphabeti-
Privilegien miıt Gewalt verteidigen, werden S1e cselbst satıon un Grundschulbildung habe bereits ın sıch einen
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erheblichen Entwicklungswert, hält das Dokument ent- bindungen“ un unehelicher Kinder. In „Un1ones libres“
SCcpgCNH, da{fß die Eingliederung der bäuerlichen Analphabe- leben bıs Prozent der Bevölkerung über 15 Jahre
ten un: städtischen Randsiedler in die gegenwärtıg Noch erschreckender 1St die Statistik über den Anteiıl —

herrschende Zivilisation nıcht Aufstieg, sondern HGUEC ehelicher Kinder. Bıs VO  e 100 Lebendgeburten
Unterdrückung bedeuten könne. Man brauche Bildungs- (Panama) sınd uneheliche Kinder. In den anderen ISan-
methoden, die Lateinamerikas gesellschaftliche Randsied- dern schwankt die Unehelichenquote zwiıischen Chile)
ler Inıtıatoren ihres eigenen Fortschritts machen, Ss1e un 61 Prozent (E] Salvador), durchschnittlich macht S1e
ZAT Entwicklung 1n originalen kulturellen und zıvılisa- zwıschen einem Viertel bıs Z Hälfte der Neugeborenen
toriıschen Lebensformen betähige. Das lateinamerikanische AUS, (Zahlenangaben zıtiert nach „Ameriıca Latına
Bıldungswesen wird als „abstrakt und formalistisch“ be- Una multıple“, Santıago
zeichnet. „Die didaktischen Methoden sınd mehr dıe Als Ursachen dieser Desintegration nn die lateinameri-
Vermittlung VO  e Kenntnissen besorgt“, heißt 1M oku- kanısche Bischofskonferenz soz1ıale Mifßßstände,
MENT, „als die Schulung eines kritischen Geistes. 7Zudem Vernachlässigung der Familienpolitik un des Rechts-
sınd die Erziehungssysteme auf die Erhaltung der herr- schutzes für Frauen, mangelhafte Familienseelsorge und
schenden soz1ı1alen un: wirtschaftlichen Strukturen AdUSSC- Ehevorbereitung. Das Dokument empfiehlt, der Famıilien-
richtet, nıcht auf ıhre Umwandlung.“ pastoral Vorrang 1ın der Seelsorgeplanung geben. Be-
Weıter wird beklagt: „Zentraliısmus un: Unitormität 1mM denkt INAan, daß bisher keine der nationalen Bischotskon-
lateinamerikanischen Bildungswesen Öördern die Erzie- ferenzen Lateinamerikas eın Referat für Familienseel-
hung ZUr Passıvıtät un: verhindern die Entwicklung des x eingerichtet hat selbst nıcht wiırd
Pluralismus.“ Wiährend dıie lateinamerikanische Jugend klar, daß noch eın weıter Weg VO  ; der Konzentratıiıon aut
verlange, „mehr sein“, un! nach Wegen der Selbstver- die Heranbildung des Priesternachwuchses um Schwer-
wirklichung suche, se1 dıe Schul- un: Berufsausbildung punkt Familienseelsorge zurückzulegen 1St.
auf „mehr haben“ ausgerichtet. Auch durch das Berufts- Auf das Problem der Bevölkerungsexplosion eingehend,
schulwesen würden Reformen verhindert, die daraut hın- erklärt die Bischofskonferenz, dafß die „lateinamerikanı-
7zielen müßten, der Wırtschaft iıhre Diensttunktion schen Länder Unterbevölkerung leiden und das demo-
Menschen und als VO  - ıhm beherrschtes Miıttel ZUZUWeIsen. gyraphische Wachstum als Entwicklungsfaktor brauchen“.
uch die Unıiıversıtäiäten Lateinamerikas, wird 1in dem Do- Jeder „simplifizierende Lösungsversuch“ wırd VO  3 den
kument weıter ausgeführt, entsprechen nıcht den esonde- Bischöten abgelehnt. esonders schädlich erscheine die An-
HCn Antforderungen des Entwicklungskontinents. Sıe sınd nahme einer geburtenverhindernden Bevölkerungspolitik,
„Abbilder der abendländischen Universıitäten, beharren „dıe 1ne dringende Entwicklungspolitik verdrängt, CI -
auf herkömmlichen Studıen tast ohne Lautbahn mıi1t MItt- oder auf den zweıten Platz verweıst“. In diesem
leren Ausbildungszeiten, die tfür die wirtschaftlich-soziale Sınne habe die Enzyklika Humanae utae tür Lateın-
Entwicklung wichtiger sSind“. amerıka ine besondere Bedeutung.
Getordert wiıird VO  a} den lateinamerikanischen Bischöfen Dıie Bischöfe „verurteılen jede Politik, die auf nNtier-
die Demokratisierung des Erziehungs- un: Bildungswe- schiedsloser Geburtenkontrolle gründet, das heißt, (Se-
SCIHS auf allen Ebenen. Die Bischöte verstanden den Begrift burtenkontrolle jeden Preıs und auf jede Art, VOT

„educacıon liberadora“ als angestrebtes Ideal Sıe meınen allem, WE S1€e als Vorbedingung tfür Wirtschaftshilfe
damıt, daß iIna  w} in Inhalt un Methode der Pädagogik VO  3 auftritt“. Damıt 1St akzentulert, da{fß die „Furcht VOTL

Kındergarten bıs Unıiıversität un: Erwachsenenbildung Mißbrauch der Pılle Z Völkermord“ seıtens der ent-
die Erziehung der Schüler un: Studenten Subjekten der wickelten Natıonen, VOL allem der USA, entscheidender
eigenen Entwicklung Öördern muß Diese Zielvorstellung, Grund der einheitlichen Zustimmung des lateinamerikanı-
würde S1e verwirklıicht, hätte tatsächlich umwälzende Kon- schen Episkopates Humanae uLtae ISt
SCQUCNZECN tür Autbau un: Struktur des lateinamerikanı-
schen Bıldungswesens. Heute herrschen durchschnittlich Verständnis tür die Jugendrezeptiıve Lehrmethoden un: vormıiılıtäris  € Übungen VOVNT.
In den pastoralen Richtlinien der Erziehungskommission Von den vorwiegend pessimistischen Situationsanalysen,
wird die Rechtfertigung eigener katholischer Bildungsein- die in Medellin gegeben wurden, hebt siıch das Schlufß-
richtungen abhängig yemacht VO  e} der Frage, ob sS1e Mo- dokument der Jugendkommission ab In einer Pressekon-
dellcharakter haben oder nıcht. Ausdrücklich wird betont: terenz hatte der Vorsitzende der Kommissıon, Bischotf
S kann nıcht Aufgabe der Kirche 1mM Bildungswesen Bogarın (Paraguay), 1ın Medellıin bereits dem Vorurteil
sein, Kontessionsschulen nıchtkatholischen Schulen, priıva- gewehrt, das 1n den studentischen Unruhen un:! der
ten un staatlichen Schulen gegenüberzustellen.“ Jel- Politisierung der lateinamerikanischen Unıiversitäten VOI-
mehr se1l VO  S iıhr 1ne oftene un: freije Zusammenarbeit 1n nehmlich marxıstische Subversion sieht. Die Universı1-
allen Bildungssektoren MIt allen gesellschaftlıchen Kriften taten, Bogarın, haben die Aufgaben, 1m Prozefß des
un: dem Staat erforderlich. sozialen Wandels Antriebskraft se1in. Das studentische

Aufbegehren „SCHC Imperalismus, die nationale Olıgar-
Familien-, Entwicklungs- und Bevölkerungspolitik chie, die Polizeirepressaliıen, die Bildungspolitik und das

mIi1t der politischen un: wirtschaftlichen acht verbun-
Mıt dem iın der lateinamerikanıiıschen Kirche venachlässig- dene Regıme der Kirche 1STt. sehr verständlich“. Bischof
ten Gebiet der Familienpastoral efaßte sıch die Kommıis- Bogarın VOraus, da{fß siıch zukünftig der studentische
S10N „Familie un!' Bevölkerungsiragen“. Sıe konfrontierte Protest noch radikalisieren un politischer Bedeutung
das Plenum mi1t einer Beschreibung der Familiensituation, gzewınnen werde.
die VOINl Statistiken erhärtet 1St. Der „katholische Konti- Im Dokument der Jugendkommission wırd der Jungen
nent“ 1St keineswegs NUur miıt der höchsten jJährlichen Ge- Generatıon Lateinamerikas orößeres Verständnis CN-
burtenzuwachsrate belastet (2,8 Prozent), sondern auch über den posıtıven Werten der Säkularisierung beschein1gt.
mi1t unvergleichlich hohen Prozentsätzen „ıllegitimer Ver- Sıe weise auch entschiedenere Anstrengungen Zu Aufbau

494



einer weltweiten brüderlichen Gesellschaf} auf als die Er- suchen. Ihrem Beıtrag ZUr Technisierung un Wırtschafts-
wachsenen un: sehe ihre mrisse wahrscheinlich mıiıt Zrö- planung wird großer Wert beigemessen. Gegenüber iıhrer
Rerer Klarheit. Das Charakteristikum 1n der relıg1ösen Zielsetzung, einse1it1g den wiıirtschaftlichen Fortschritt Z
Haltung der lateinamerikanischen Jugend wırd 1n „der fördern, musse die Kiırche das yanzheitliche Fortschritts-
Ablehnung eines verstellten Gottesbildes, das ihr teil- prinzıp, W1e 1n Populorum DrogZressL0 aufgezeigt sel,

betonen.weıse beigebracht wurde, un der Suche nach den authen-
tischen Werten des Evangelıums“ gesehen. Weıl ıhnen Dıie pastoralen Richtlinien werden unterteilt ın Seelsorge
nıcht volle Teilnahme 1n der Kirchengemeinde gewährt a) den wirtschaftlich-politischen Führungsschichten; D)
worden sel, würden die Jugendlichen sıch selbst nıcht als der miılıtärischen Macht: C) der politischen acht Fuür die
Kirche betrachten, sondern die Amtskirche mMI1It dem Be- Erstgenannten empfiehlt die Bischofskonferenz, kleine
oriff „Kirche“ identifizieren. spezialisierte Gruppen und Organısationen gründen,
Der Jugend komme i1ne wichtige Rolle 1mM Umtormungs- die besonders in Soziallehre und -praxıs schulen selen.

Besondere Aufmerksamkeit oll dabej der aktiven Mın-prozeiß des Kontinents un: i1ne unersetzbare Aufgabe
1n der prophetischen Mıssıon der Kirche Das ordere - derheit, ZU Beispiel Gewerkschaftsführern und (GSenossen-
nächst VO  z der Kirche eın tortlaufendes Gespräch ZW1- schaftsleitern, zugewandt werden. S1e VOT allem se]en CS,
schen den Amtsträgern und der organısıerten und nıcht

un Bauern arbeiteten.
die Bewußtwerden un: der Bildung der Arbeıiter

organısıerten Jugend Die Konfterenz empfahl, keine
Jugendseelsorge in uUunNnserfrem herkömmlichen Verständnıis. Im Miılıtär se1 VO  - der Kırche das Bewußfßtsein OÖrdern,
Sie hält die Antwort der Tat auf die Forderungen der daß die polıtischen Freiheiten der Staatsbürger 1-
Jugend für wichtiger. Das heiße gegenwärtı1g: die Kirche tieren habe, AaNSTAatt ıhnen Hındernisse 1ın den Weg
musse immer vollkommener die AÄArmut leben, alle Bın- legen. Betont wiıird die staatsbürgerliche Erziehungsfunk-
dungen zeitliche Mächte ablehnen un: sıch 1n der Be- tion des Miılıitärs für die Rekruten.

Ihre Aufgabe ın der Seelsorge den politischen M8.Cht-Ireiung des einzelnen un: aller Volksschichten engagıeren.
Mager 1St das Ergebnis der Kommissionsarbeit 72006 rage habern sieht die lateinamerikanische Kirche darın, „CHCT-
der Laienbewegungen ausgefallen. Das Dokument be- yisch un klug die Ungerechtigkeiten un: Auswüchse der
schränkt siıch weitgehend auf die Wiederholung der Kon- Macht anzuklagen, immer das nötıg 1St  “ Gleichzeitig
zılsdokumente. Herausgehoben wırd die Verpflichtung der „soll die Seelsorge 1ın allen Schichten der Bevölkerung die
Laıien 1ın Lateinamerika AA Mitarbeit 1n der Entwicklung Mitarbeit konstruktiven Plänen der Regierung ebenso
un: die dazu notwendige Bildungsarbeit 1n den Organı- stimulieren Ww1e die gyesunde Kritik innerhalb einer VECEI-

satıonen. SO weıt aber WI1e das Basiısdokument der Kon- antwortlichen Opposıtion ZU Fortschritt des Gemeın-
ferenz, das „Passıvıtät gegenüber der Entwicklungsfrage“ wohls“. Im übrigen musse die Kirche sıch völlıge nab-
als „schwere Sünde“ bezeichnete, geht die Bischofskon- hängigkeit VO  e der politischen acht sıchern. Unter Um-
ferenz nıcht mehr. Fuür die Arbeitspraxis der lateinamer1- ständen oll s$1e auf legıtıme Rechte verzıchten, csobald s1e
kanıschen Laienbewegungen 1St ohl nıcht unwichtig, die Kırche einer Allıanz mıiıt dem Staat verdächtig
daß S1e ıhren Wıillen bekräftigt, alle Gruppen ent- machen.
schieden unterstuützen, die siıch 1MmM Umwandlungs- Zu den „Revolutionären“ wiıird DESAZT, S1e se1en aut radı-

kalen Wandel edacht und betrachten das olk als Mıt-prozefß engagıeren, und ıhre Führungskräfte nıcht 1mM Stich
lassen, W CI111 S1Ee sCH dieses FEngagements ın ex1isten- arbeiter 1m Wandlungsprozeß. Hauptsächlich Intellek-

zielle Not geraten. tuelle, Wissenschaftler und Studenten gehörten iın diese
Gruppe. Sie verbinden VO  3 allen Gruppen der Füh-
rungsschichten deutlichsten den Glauben 80080 soz1alerSeelsorge Führungsschichten Verantwortung un: „besitzen einen cechr lebendigen Sınn

„Seelsorge den Führungsschichten“ War einer weıteren für den Diıenst Nächsten“. Die Bischofskonferenz CIND-
Kommıissıon der Bischofskonferenz A Beratung auf- Aehlt für die Seelsorge in diesem Miılieu einen offtenen
gegeben worden. In ihren Empfehlungen unterteilt diese Dıalog un: ıne „Haltung der Achtung VOr schöpferischer
Kommiuissıon Leitung des CELAM-Vizepräsidenten Freiheit“. Dıieser Dıialog muß „tern aller moralischen oder
Marcos McGrath (Panama) die FEliten Lateinamerikas konfessionellen Besorgnis“ geführt werden. Was die SPC-
nach iıhrem Einflufß für oder Strukturwandel 1ın zielle Studentenseelsorge betrifft, verwelst die Konferenz
„ Iradıtionalisten“, „Reformer“ und „Revolutionäre“. In auf die Empfehlungen der CELAM-Tagung über Stu-
der ersten un: einflußreichsten Gruppe 1St nach Meınung dentenseelsorge, Buga, Februar 1967 Fıne „erzieherische
der Bischöfe das soz1ale Gewiıssen wen1g oder Sal nıcht Pastoral“ un: grundlegende Evangelisation hält die

Bischofskonterenz nach dem Bericht der Kommissıonentwickelt. „Durchschnittlich sınd S1e besorgt, ıhre Priıvı-
legien erhalten, die S1e mit der bestehenden Ordnung „Pastoral de las masas“ für dringend ertorderlıich. Aus-
identifizieren. Ihr gesellschaftliches Handeln hat einen gangspunkt sollen die vorhandenen Formen der Volks-
paternalistischen Charakter un: siıch nıcht die irömmigkeit sein. Voraussetzung dazu „sind systematische
Veränderung des Status “  quo Regierungen würden v1ie  E Studien der Religiosität des Volkes“ Man mMuUsse VeOeTI-

tach ZU Wohl dieser Gruppe arbeiten. Dıies werde miıt suchen, 1ın kleinen Kommunıitäten die persönliche lau-
den Mitteln der Korruption erreicht, se1 aber auch auf das bensentscheidung wecken.
Fehlen eiınes Prozesses der Personalisierung un: Soziali- Wenig Neues brachte ın Medellin die Arbeit der Kom:-
sıerung ın den Volksklassen zurückzuführen. Vielfach mı1ıssıon tür 4ssenmedien. Auch hier wiıird die VOL-
unterstutze auch das Miılıtär diese Struktur, ZUur Not miıt rangıge Aufgabe der Medien betont, ın der öftentlichen
direkter Intervention. Meınung die Bereitschaft Z Strukturwandel estärken.
In der Gruppe der „Tradıitionalisten“ sel die Scheidung Der Besıtz eigener assenmedien 1St der Kırche nach Meı-
zwıschen Glauben un: soz1aler Verantwortung schärt- NUunNns der Bischöte LUr zuzubillıgen, wWenn S1Ee empfangs-
sten Dıie „Reformer“ ın der Führungsschicht siınd nach rahıg sind un der Dienst der Gesellschaft verlangt.
dem Dokument hauptsächlich 1in der Produktion Grundsätzlich könnten die Katholiken als Journalisten
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und Publizisten besser 1n den säkularen Publikations- uns behandeln, W1e unserer Aufgabe als Hırten eNLT-
mitteln ihrer Aufgabe iın Intormation un: Meinungsbil- spricht; darum möchten WIr autf alle Ehrentitel verzıchten,
dung gerecht werden. dıie einer anderen Epoche angehören. Mıt der Hıiılfe des
Die Kommıuissıonen für „Priester“ und „Priesterausbil- ZSanNzeN Volkes (sottes hoffen WITr, das System der kırch-
dung  « Wagten oftensichtliıch nıcht, AUS dem Wıssen liıchen Gebührenordnung überwiınden un: durch —-
die permanente Krise ın den Seminarıen, dem anhalten- dere Formen dert wiırtschaftlichen Zusammenarbeit Cr -

den Mangel Priesterberufen un den zunehmenden SELTZECN, die nıcht Al die Verwaltung der Sakramente BC-
Laisıerungsgesuchen, realistische Folgerungen zıiehen. bunden sind. Die Verwaltung der Diözesan- und Pfarr-
ber pädagogisch-methodische Ratschläge kommen die guter oll kompetenten Laıen übertragen werden un: AaUS-

Vorschläge ZUr Retorm der Priesterausbildung nıcht hın- gerichtet se1ın auf den Gebrauch ZUuU Wohl der ganzecn
AaUS An Strukturen un Lehrinhalten wurde nıcht g- Gemeinde.
rüttelt. Wır ermuntern die Priester, auch das Zeugn1s der AÄArmut
Den Priestern, die ıhr Amt aufgegeben haben, Sagt die un: des Verzichts auf materielle Güter geben, w1e
lateinamerikanische Bischofskonferenz, S1e würden weıter- schon Priester iın einıgen ländlıchen Regionen und Armen-
hın „Wwıe Brüder geachtet un: wWw1e Söhne geliebt“. In vierteln u  5
etzter NSFAaNzZ komme 1LLUI Gott eın Urteil Diese Wır ermutıgen jene Priester, die sıch eruten fühlen, Banz
Priester sollten wIissen, da{fß dıe Bischöfe bereit SIN  d, ıhnen das Schicksa] der Armen teilen, mIiıt iıhnen leben
miıt allen vorhandenen Mitteln helfen, „‚damıt S1e das un: w1e s1e arbeiten.
siıchtbare Band der Einheit mi1t der Kirche Christi be- Die Schwesterngemeinschaften csollen eın besonderes Zeug-
wahren oder wiedergewınnen“. Nn1S der cQhristlichen Armut geben. Wır SpOTNeN besonders
Eınes der wichtigsten Dokumente der Medelliner Konte- jene A} die siıch gerufen fühlen, AUS ıhren Mitgliedern
ST 1St das über „  1€ Armut der Kirche“. Es wurde un kleine Kommuniıtäten formen, die sıch wirklich 1ın den
Leıitung des Erzbischots VO  e} Cuzco (Per  u), Durand, Armenmilieus integrieren.
erarbeitet. In Lateinamerika, heißt darın, sel heute be- Wır auch, dafß die Ordensgemeinschaften iıhre
reıits die Tatsache eın Ärgernıs, daß Bischöfe, Weltprie- Güter immer mehr un besser den Notleidenden ZUrFr Ver-
StTer un: Ordensleute das Lebensnotwendige und ıne C fügung stellen, mMI1t ıhnen nıcht 1Ur den Überfluß teilen,
WIisse Sicherheit haben, während den Massen der Armen sondern auch das Lebensnotwendige un die Häaäuser und
das Unerlä£ßliche tehlt Die „Armut vieler Brüder Instrumente ihrer Arbeit 1n den Dıenst der menschlichen
schreit nach Gerechtigkeit, Solidarıität, Zeugnıis, Verpflich- Gemeinnschaft stellen. ıne sorgfältige Unterscheidung
LunNg, AÄAnstrengung un: Überwindung, damıt voll die zwiıischen dem, was der Ordensgemeinschaft zukommt, und
rettende Mıssıon der Kirche sichtbar wıird“. Die Armut dem, W as ZuUur Verwirklichung der Arbeit gebraucht wird,
leben bedeute, die Probleme un: die Kämpfte des Volkes erlaubt eichter ıne Realisierung a1l dessen. Außerdem

den Problemen und Kämpfen der Kırche machen. werden dadurch LICUEC Formen tür die Werke gesucht, 1n
Das „Armutszeugni1s“ der Kırche verlange nach Konkre- denen andere Mitglieder der christlichen Gemeinschaft
t10N: „Wır wünschen, da{(ß NseTE Wohnung un teilhaben Administration un Eıgentum.
Lebensstil bescheiden Ist, 1SeTeE Kleidung einfach, WMSCPE ıne ernsthafte Bekehrung mu{fß die individualistische
Werke un: Institutionen tunktionell, ohne Apparat, ohne Mentalıtät wandeln eiınem wahrhaft söz1alen Sınn und

Z FEınsatz für das Gemeinwohl.“Schaustellung. Wır bıtten Priester un: Gläubige, daß sıie

Aktuelle Probleme der Politik der SED
Nach der Verkündung der soz1ıalıstischen Ver- Bereıits kurz nach Verkündung der Verfassung
fassung der DDR April traten W1e€e VOTL faßte der Staatsrat der DDR aut seiner Sıtzung
allem auf der Tagung des Zentralkomitees der SED Aprıil 1968 einen sehr bedeutsamen BeschlufÖß ZULT

(6 bıs Junı sıchtbar wurde Wel Schwer- Weıiterentwicklung des Neuen Okonomischen Systems
punkte hervor: Festigung der ideologisch-politischen Po- der Planung und Leitung der Volkswirtschaft. Zur Vor-
S1T10N der Parteı gegenüber revisıonıstischen und nat1o- bereitung auf diese Sıtzung hatte der Volkskammeraus-
nalkommunistischen Einflüssen AUuUSs der CSSR un die chufß für Industrie, Bauwesen un: Verkehr se1it Septem-
Anpassung der wirtschaftlichen Planungs- und Führungs- ber 1967 der unmıittelbaren Leiıtung se1ines Vor-
methoden eın dynamısches Wırtschaftsgeschehen. Dıie sıtzenden, des Politbüromitglieds Mıttag, Untersu-
SED-Führung 1St gegenwärtig offenbar davon überzeugt, chungen über den Stand der wirtschaftlichen Reform-
da{(ß die Lösung der beiden Schwerpunktaufgaben die maßnahmen un: der wiırtschaftlichen Führungstätigkeit
wichtigsten Mafßnahmen ZUur Stabilisierung der Herr- iın einıgen Mınisterien, örtlichen Räten, VVB (Vereint1-
chaft der SED sind. Obwohl der Kampf Libera- Sungen Volkseigener Betriebe) un: Betrieben durchge-
lisıerungstendenzen 1n den etzten Wochen 1im Zusam- führt Der Volkskammerausschuß ildete Kommuissıonen
menhang MIt der Antı-Prag-Kampagne stark 1n den un: Arbeıitsgruppen, in denen neben den Abgeordneten

anderer Volkskammerausschüsse auch WissenschaftlerVordergrund ISt;, wurden die wirtschafHichen
Anstrengungen keineswegs verringert. Im Gegenteıl, un: Wirtschaftspraktiker ZUr Mitarbeit herangezogen
durch vyesteigerte Aktivität auf diesem Sektor sollte g- wurden.
wıssermaßen 1n der alltäglichen Arbeit der Parteiorga- Aus den bisher veröftentlichten Reden dieser Staatsrats-
nısatıonen die Flucht nach VOTN angetreten un NCO)  - Lagung, der Plenartagung des Zentralkomitees SOWI1e
einer breiten freimütigen Diskussion der Vorgänge 1n der Sıtzung der Volkskammer (11 Juniı geht
der CSSR abgelenkt werden. hervor, daß insbesondere ın der chemischen Industrie,
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